
Neustadt (tma). Ein unschein-
barer weißer Kasten sorgt bei 
den weiterführenden Schulen 
im Stadtgebiet seit ein paar Ta-
gen für Erleichterung - darin 
befindet sich jeweils ein „Ra-
sannnt“-Glasfaseranschluss der 
Internet-Tochter der Ideenstadt-
werke.
„Nach zwei Jahren des weitge-
henden Stillstands, die verbunden 
waren mit viel Frust, weil mitten 
im Unterricht schon wieder keine 
gerade jetzt so dringend benöti-
gte Internetverbindung möglich 
war, ist dies heute ein Glückstag 
[...]“, freut sich Rainer Gieraths, 
Leiter der Leine-Schule. Ein 
„langgehegter Traum“ gehe da-
bei in Erfüllung. Den Vorteil der 
neuen Leitungen rechnet Dirk 
Rapke vom Rasannnt-Vertrieb 
vor: „Es handelt sich dabei um 
eine symmetrische Leitung mit 
einem Gigabit Up- und Down-
load, mehr geht eigentlich nicht“. 
Bisher war die Internetgeschwin-
digkeit für Homeschooling und 
andere Aktivitäten ein Flaschen-
hals. Den alten Anschluss schätzt 
Rapke auf etwa 10 Megabit - 
100-mal weniger. „Die Schüler 
merken jetzt unmittelbar eine 
Verbesserung.“
Nach einem mehrwöchigen Test-
betrieb läuft die Glasfaserver-
bindung bereits im Regelbetrieb 
über das Netz von Rasannnt. 
„Die Übertragungsraten sind 
sehr stabil und schwanken nicht, 
das ist besonders bei unserer 
großen Schule wichtig, bei der 
bis zu 1700 Personen gleichzei-
tig im Internet arbeiten“, erklärt 
KGS-Schulleiter Burkhard Jo-

nck, der auch Videostreams des 
Unterreichts für möglich hält. 
Doch die Schulleiter sehen auch 
noch Investitionsbedarf für feh-
lende Endgeräte, schnelles In-
ternet sei nur ein Baustein für 
die Digitalisierung. „Weitere 
wichtige Aufgaben warten auf 
uns, für die wir ganz wesentlich 
die Unterstützung des Kultusmi-
nisteriums und des Schulträgers 
benötigen“, so Reinhard Sell, 
Schulleiter des Gymnasiums.
Die schnelle Umsetzung der 
Stadtverwaltung loben die Be-
teiligten aber explizit. Ulrike 
Ahrbecker aus dem Fachbe-
reich Stadtplanung unterstreicht 
eine enge Zusammenarbeit mit 

den Ideenstadtwerken sowie 
eine Vertragsunterzeichnung im 
März: „Da haben Rasannnt ih-
rem Namen alle Ehre gemacht“. 
Technisch war die vorhandene 
Infrastruktur der Stadtwerke mit 
vorsorglich verlegten Leerrohren 
ein Vorteil. „Mit der Grundlage 
unserer strategischen Glasfaser-
planung war auch eine Bauum-
setzung in Rekordzeit möglich“, 
fasst Ideenstadtwerke-Geschäfts-
führer Dieter Lindauer zusam-
men. Beide Partner seien aber 
auch angespornt gewesen, weil es 
„um die Sache“ ging. „Wir haben 
alles darangesetzt, erforderliche 
Genehmigungen und Verträge 
möglichst schnell zu bearbeiten 

und zu unterzeichnen, damit die 
vielen tausend Schüler, die von 
Distanzunterricht betroffen sind, 
zuverlässiger im Homeschooling 
lernen können“, so Bürgermei-
ster und Aufsichtsratsvorsitzen-
der der Ideenstadtwerke, Do-
minic Herbst. Sein Gegenstück 
bei den Stadtnetzen, Sebastian 
Lechner ist als Landespolitiker 
ebenfalls erfreut: „Heute hinge-
gen können wir auf der Karte ein 
großes Stück grün markieren und 
damit die Bildung [...] sichern.“
Als nächster Schritt ist der An-
schluss von acht Grundschulen 
noch in diesem Quartal geplant. 
Drei weitere Bildungseinrich-
tungen sind noch im Gespräch.
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Arbeitssicherheit nicht

auf Kosten der Schulkinder
Zu „Luftfilteranlagen im Bür-
gerbüro? Ratsmehrheit will 
verbliebene Mittel nutzen“ in 
der Neustädter Zeitung vom 1. 
Mai. 
Wie ich aus Presseberichten ent-
nehmen kann sollen für das noch 
zur Verfügung stehende Geld 
für die Lüftungsanlagen der Ab-
schlussklassen nun Lüftungs-
anlagen für Räume der Stadtan-
gestellten beschafft werden in 
denen starker Publikumsverkehr 
herrscht. Das ist eigentlich nicht 
richtig, denn das Geld wurde 
eingestellt für Schulen und für 
unsere Kinder. Entstanden ist die 
ganze Sache ja aus der Spenden-
aktion der Fa. Duensing für die 
Grundschule Eilvese und Gymna-
sium. Auch andere Schulen, unter 
anderem Bordenau, hatten Bedarf 
angemeldet die Grundschulklas-
sen, in denen die Kinder seit Mo-
naten im Wechsel Schulunterricht 
haben und bei geöffneten Fen-
stern mit Jacken, Schals und De-
cken unterrichtet werden. Wenn 
jetzt Geld über ist und man jetzt 
doch, gegenüber der anfänglichen 
Meinung das hilft nichts, zu der 

Erkenntnis gekommen ist, dass 
die Lüfter hilfreich sind, sollten 
die Grundschulklassen, aber auch 
Klassen in den weiterführenden 
Schulen mit Lüftern ausgestattet 
werden. Diese wurden ja erst ein-
mal damit vertröstet man wolle 
die Abschlussklassen damit aus-
rüsten und daraus Erkenntnisse 
für die weitere Beschaffung von 
Lüftern für weitere Schulräume 
ziehen.
Selbstverständlich sind auch 
die Verwaltungsangestellten zu 
schützen. Hier ist aber der Ar-
beitgeber gefordert seiner Für-
sorgepflicht nachzukommen und 
entsprechende Geräte für die 
Räumlichkeiten mit starkem Pu-
blikumsverkehr und Mitarbeitern 
die nicht im Homeoffice arbeiten 
können, zu beschaffen aber dieses 
nicht auf Kosten unserer Schul-
kinder. 
Wenn es sich um Arbeitssicher-
heit handelt muss hier zusätz-
liches Geld durch den Rat der 
Stadt beantragt und genehmigt 
werden.
Bordenau � Harry Piehl

Ortsbürgermeister

Wie steht es um das Personal?
Zu „Versorgungssituation 
in den Krankenhäusern be-
herrschbar“ in der Neustädter 
Zeitung vom 7. April.
Überraschend ist die Zielrichtung 
des Artikels: Die aktuelle Situati-
on der Pandemie ist beherrschbar. 
Da lässt das Klinikunternehmen 
KRH mitteilen, dass es bei grö-
ßerem Bedarf an Versorgungsein-
heiten der Lage sei, sich darauf 
einzustellen. Was soll das hei-
ßen? Sie haben andere Räume, in 
die die Schwerstkranken gelegt 
werden können, wenn die Inten-
sivstation überbelegt ist? Oder es 
sind genügend Beatmungsgeräte 
vorhanden? Oder die Lage ins-
gesamt nicht besorgniserregend 
sei? Das mag eventuell aus Sicht 
des Unternehmenssprechers für 
das KRH ja sein. Aber wie steht 
es um das Personal? Das darf 
sich ja nicht äußern. Aber seit 
über einem Jahr müssen sie mit 
Schwerstkranken arbeiten und 

um deren Leben ringen. Sie muss-
ten eine Zeitlang unter diesen ex-
trem belastenden Situationen 62 
Stunden in der Woche arbeiten.  
Das bedeutet eine Überbelastung. 
Und diese Überbelastung gibt es 
doch nicht erst seit Corona. Aber 
jetzt ist sie zu einem Dauerstress 
geworden. An die Pflegekräfte 
und Ärztinnen und Ärzte sollten 
wir immer denken, wenn wir uns 
nicht schützen wollen oder mei-
nen, es gäbe die Krankheit nicht. 
In der Regionsversammlung ha-
ben wir Grünen wiederholt nach 
einem Aktionstisch gefordert, um 
zu überlegen, wie die Situation 
auch für Kinder und Jugendliche 
und deren Eltern verbessert wer-
den könnte. Um auch die Infek-
tionszahlen zu senken und das 
Pflegepersonal zu entlasten. Das 
wurde leider abgelehnt. 

Poggenhagen� Ute Lamla
Regionsabgeordnete

Endlich mal zuständig fühlen
Zu „Luftfilteranlagen im Bür-
gerbüro? Ratsmehrheit will 
verbliebene Mittel nutzen“ in 
der Neustädter Zeitung vom 1. 
Mai.
Na, das ist ja erfreulich, dass die 
Stadtverwaltung den Vorstoß des 
Rates zur Errichtung weiterer 
Luftfilteranlagen begrüßt, wo 
doch der Bürgermeister seinerzeit 
einigermaßen vehement gegen 
die Errichtung selbiger in den 
Schulen war. Die Argumentation 
konnte man ja sogar, wenn man 
sich die Details ansieht, teilwei-
se nachvollziehen. Keinesfalls 
gut heißen, da auch hier wieder 
der bekannte Bürgermeisterslog-
an erkennbar war, hierfür „nicht 
zuständig“ zu sein. Aber warum 

werden jetzt andere Maßstäbe ge-
setzt? Warum äußert unser Bür-
germeister nicht Bedenken? Viel-
leicht weil jede Filteranlage im 
Rathaus auch ihm selbst größere 
Sicherheit gibt? Aber er war doch 
schon an Corona erkrankt.
Vielleicht sollte der Bürgermei-
ster endlich mal anfangen, sich 
zuständig zu fühlen und nicht auf 
irgendwelchen Präsenzterminen 
fotografieren zu lassen, sondern 
seine Rolle als Vertreter der Bür-
gerschaft endlich mal wahrneh-
men und selber aktiv etwas in der 
derzeitigen Pandemie unterneh-
men. 

Poggenhagen�
� Steffen Ruschmeyer

Leserbriefe

Radfahrer haben erstmals Vorrang: Neue
Klimaschutzmanagerin eröffnet Querung

An der Westseite des Bahnhofs müssen Autofahrer abbremsen

Linn Schröder (v. li.), Sebastian Fleischer und Klimaschutzmanagerin Wendy Pfeil warten an der Que-
rung, während Bürgermeister Dominic Herbst diese schon befährt.� Foto: Maibaum

Neustadt (tma). Noch reagieren 
Autofahrer an der neuen Que-
rung als Erweiterung der Verbin-
dung vom „Mies-van-der-Rohe-
Weg“ und „An der Eisenbahn“ 
unsicher und halten auch ohne 
kreuzende Radfahrer oft provi-
sorisch, so erste Beobachtungen. 
Verdenken kann man es ihnen 
wohl nicht, handelt es sich hier-
bei doch um eine Neuerung im 
Stadtgebiet: „Wir haben hier das 
erste Mal eine Überquerung, wo 
der Fahrradfahrer den Vorrang 
hat“, erklärt Sebastian Fleischer 
vom städtischen Fachdienst Tief-
bau.
Es handelt sich um die erste 
große Maßnahme aus dem Rad-
verkehrskonzept, das die Stadt-
verwaltung im vergangenen Jahr 
erarbeitet hat. Bei einem Bürger-
workshop kurz vor der Pandemie 
hatten viele Radfahrer sich an der 
Stelle, die nun rot aufgepflastert 
wurde, eine Querung gewünscht. 
Die Nutzung der Strecke hinter-
ließ auch schon vor den Arbeiten 
ihre Spuren - es hatte sich ein 
Trampelpfad gebildet.
„Das ist aber nur der Anstoß, bei 
der Brücke am Möbellager geht 
es weiter“, unterstreicht Bürger-
meister Dominic Herbst. Auch, 
wenn ein Vorrang für Radfahrer 
noch ungewohnt sei, wolle die 
Stadt das Konzept damit erst-
mals sichtbar machen. „Viele 
Maßnahmen kann man mit einer 
kleinen Markierung lösen“, er-
gänzt Fleischer und verweist auf 
rote Markierungen an Ampel-
kreuzungen. Aber im innerstäd-
tischen Radverkehrskonzept gibt 

es auch größere Problemzonen 
wie Landwehr und Herzog-Er-
ich-Allee, wo die Verwaltung 
auf die Zusammenarbeit mit der 
Region angewiesen ist - diese sei 
aber glücklicherweise zuletzt en-
ger geworden.
Doch auch ohne diese beiden 
Straßen ist noch viel zu tun. „Auf 
55 Kilometern Radwegenetz 
haben wir etwa 100 Abschnitte 
gefunden, auf denen etwas zu 
tun ist“,  berichtet Linn Schrö-
der vom hannoverschen Büro 
Planungsgemeinschaft Verkehr 
(PGV). Davon seien rund 20 
Kilometer aber auch zu diesem 
Zeitpunkt schon gut befahrbar - 
vor allem Straßen mit Tempo 30 
sind gemeint. 

Die Einweihung der Querung 
an der Westseite des Bahnhofs 
war gleichzeitig auch der erste 
öffentliche Auftritt der 
neuen Klimaschutzma-
nagerin Wendy Pfeil. 
Ihr Aufgabenfeld be-
zieht sich jedoch nicht 
nur auf den Radverkehr. 
An ihrem ersten Tag im 
April wurde die 25-Jäh-
rige  damit konfrontiert. „Das 
Büro war voll mit Kartons“, so 
Pfeil. „Der Haufen wird nicht 
kleiner.“
Ihre neue Position war lange 
nicht besetzt, weil diese ge-

strichen und nun auf Initiative 
der Ratsmehrheit wieder ein-
geführt wurde. Pfeil viel trotz 

hoher Bewerberzahl 
durch ihre Erfahrung in 
einem hannoverschen 
Planungsbüro auf. „Sie 
kann das Thema außer-
dem gut in die Menge 
tragen“, ist Bürgermei-
ster Herbst überzeugt. 

Die Managerin widmet sich 
nun jedoch primär dem Stadt-
radeln im Juni.  Diese Gemein-
schaftsaktion folgt auch ihrem 
Motto: „Niemand kann alles, 
aber jeder kann etwas.“� -tma-

Wendy Pfeil ist Klimaschutzmanagerin

Weiterführende Schulen sind mit Glasfaser
bis zu hundertmal schneller unterwegs

Für Homeschooling war der Internetanschluss bisher ein Flaschenhals

Burkhard Jonck (KGS, v. li.), Stefan Herholz (Gymnasium), 
Bürgermeister Dominic Herbst, Rainer Gieraths (Leine-Schu-
le) und Stadtnetze-Aufsichtsratsvorsitzender Sebastian Lech-
ner freuen sich über die Anschlüsse. Diese wurden vorher per 
Hand„eingeblasen“ (links).� Fotos: Maibaum/(r).


